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Einführung 

 
Da Zeithonorare in der neuen HOAI nicht mehr geregelt 
sind, müssen Stundensätzen professionell kalkuliert 
werden.  
 
Die HOAI trennt mittlerweile konsequent Leistungen, deren 
Preise weiterhin geregelt sind, von Leistungen, für deren Ho-
norierung keine Vorschriften und Vorgaben existieren.  
Honorare mit verbindlichen Höchst- und Mindestsätzen sind 
beschränkt auf die verbliebenen Leistungsbilder in den Tei-
len 2 bis 4 der HOAI (das regelt § 3 Abs. 1 HOAI). 
Innerhalb der Leistungsbilder selbst sind nur noch jene Leis-
tungen verpreist, „die zur ordnungsgemäßen Erfüllung eines 
Auftrages im Allgemeinen erforderlich sind“ (vgl. § 3 Abs. 2 
HOAI). Dies sind nach der Begrifflichkeit der HOAI die jewei-
ligen „Grundleistungen“ der verschiedenen Leistungsbilder, 
(Beispiel Anlage 10 zu § 34 Absatz 4, § 35 Abs. 8 für Ge-
bäude und raumbildende Ausbauten sowie Anlage 11 zu § 
39 Abs. 4, §40 Abs. 5 für Freianlagen). Durch die Reduzie-
rung des Anwendungsbereichs auf die verbliebenen Pla-
nungsleistungen sollen gemäß amtlicher Begründung Frei-
räume und Flexibilität für die Vertragsgestaltung geschaffen 
werden. 
 

 
 
Der Bereich der Leistungen, für die es somit keinerlei ver-
bindliche Honorarvorgaben gibt, hat sich dadurch beträcht-
lich erweitert. Hierzu zählen auch die „besonderen Leistun-
gen“, die jetzt wieder den einzelnen Leistungsphasen zuge-
ordnet ebenfalls in den Anlagen zu den Leistungsbildern zu 
finden sind. 
Weiterer Freiraum für die Honorargestaltung entsteht 
dadurch, dass der Verordnungsgeber die Stundensatzrege-
lung komplett und ersatzlos gestrichen hat – mit der Folge, 
dass jedes nach Zeitaufwand berechenbare Honorar nun frei 
vereinbart werden muss.  
Diese „neue Freiheit“ hat eine Reihe von insbesondere öf-
fentlichen Bauherren motiviert, durch „Empfehlungen“ den 
entstandenen Freiraum wieder zu schließen.  
 
Stundensatzempfehlungen von Auftraggeberseite dürften 
zweifelsohne von Eigeninteressen geprägt sein. In der Zu-
sammenarbeit mit den Kommunen wäre bspw. ein Verweis 
auf die seitens der Kommunalen Planungsverbandes in 
Rechnung gestellten Stundensätze als nicht vergleichbar 
Einzustufen. Es bleibt bei diesen Verrechnungssätzen der 
bereits über die regulären Mitgliedsbeiträge erhobene So-



 
      

 
 
 

   Seite 2 von 10 

ckelbetrag unberücksichtigt. Zu dem dürfen die Planungsver-
bände nicht gewinnorientiert wirtschaften. Anteile für Wagnis, 
Akquise und Gewinn bleiben in den Verrechnungssätzen au-
ßen vor. 
 
Seitens der Bayerischen Obersten Baubehörde liegt seit 
Frühjahr 2015 ein Empfehlungsschreiben (Anlage zu M2) 
vor, in dem Orientierungswerte für die Vereinbarung von 
Stundensätzen genannt werden. Ab Januar 2020 können 
demnach folgende Orientierungswerte (netto) herangezogen 
werden: 
 

- Auftragnehmer 117,00 € / Stunde  
- Mitarbeiter 82,00 € / Stunde 
- Sonstiger Mitarbeiter 61,00 € / Stunde 

  
Hierbei ist ausdrücklich zu beachten, dass diese Stundens-
ätze nur der Orientierung dienen, sicherlich eher an der unte-
ren Grenze liegen und Abweichungen möglich sind.  
 
Wesentlich höhere als die vom Bundesbauministerium und 
vom kommunalen Prüfungsverband vorgeschlagenen „An-
passungen“ um 10 - 20% der bisher gültigen Stundensätze 
nach HOAI a.F. werden nötig sein, um ein Architekturbüro 
wirtschaftlich zu betreiben.  
Die Verfasser des 2001 vom Bundeswirtschaftsministerium 
in Auftrag gegebenen Statusberichts „2000plus Architekten/ 
Ingenieure“ machten bereits damals deutlich, dass für Büro-
inhaber Stundensätze bis 140 Euro, für leitende Angestellte 
bis 120 Euro angemessen und notwendig sind. (s. auch 
http://www.aho.de/hoai/praxishilfe.php3) 
 

Unabhängig von diesen Empfehlungen sollten Architekten ih-
ren tatsächlich benötigten Stundensatz selbst professionell 
ermitteln. 
Hierfür kann auf verschiedene mehr oder weniger differen-
zierte Berechnungsmethoden zurückgegriffen werden. 
Der AHO (Ausschuss der Verbände und Kammern der Inge-
nieure und Architekten für die Honorarordnung) bietet ein 
vereinfachtes Rechenverfahren an. 
 

  
 
 
Dessen Ausgangspunkt ist der Ansatz des Bruttogehalts ei-
nes Mitarbeiters mit Berufserfahrung. Mit dem in Abhängig-
keit von der Mitarbeiterzahl einstellbaren Gemeinkostenfak-
tor kann unter Berücksichtigung eines 10%igen Unterneh-
merbedarfs der Rechenansatz präzisiert werden.  

Abb. 1 AHO Stundensatzrechner unter www.aho.de 

https://www.byak.de/index.php?id=480&no_cache=1
http://www.aho.de/hoai/praxishilfe.php3
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Weiterhin fließen der aufgewandte Arbeitseinsatz gesamt 
und Regelarbeitszeit in die Ermittlung des Stundensatzes 
ein. 
 
 
Auf völlig anderem Weg lassen sich Stundensätze mit der 
von Rechtsanwalt Siegburg entwickelte Methode unter An-
wendung der s.g. „Siegburg-Tabelle“ errechnen. Anhand ei-
ner Punktebewertungsmatrix sollen nicht konsensfähige Vor-
gaben einzelner Interessengruppen überwunden werden. 
Vergleichbar mit der Ermittlung der Honorarzonen sollen fünf 
Kriterien für die Ermittlung des Stundensatzes ausschlagge-
bend sein: die Spezialisierung des Beraters, die Schwierig-
keit der Aufgabe, der Grad der schöpferischen Leistung, die 
Berufserfahrung und Leistungsfähigkeit und das Renommee 
des Auftragnehmers.  
Nach dieser Methode würde die Spanne der Vereinbarungs-
möglichkeit 75 bis 300 Euro pro Stunde betragen. Konkrete 
Hinweise zum Rechenverfahren finden Sie unter www.sieg-
burgtabelle.de. 
 
 
Eigene Stundensätze ermitteln 
 
Alle zuvor vorgestellten Vorschläge oder Berechnungsme-
thoden für die Vereinbarung von Stundensätzen entsprechen 
nicht dem geäußerten Willen des Verordnungsgebers, der 
gerade in diesem Bereich freie Vereinbarungen sicherstellen 
und mehr Preiswettbewerb schaffen wollte.  
Eine Ablösung oder ein Ersatz durch Empfehlungen nachfra-
gestarker Auftraggeber war als Ergebnis der Streichung der 
Stundensatzregelung weder beabsichtigt noch gewollt. Ziel 

war es vielmehr, den Auftragnehmern die Möglichkeit zu ge-
ben, den eigenen Stundensatz so zu ermitteln und dem Auf-
traggeber anzubieten, dass damit sämtliche Kosten des Bü-
ros einschließlich eines angemessenen Wagnis- und Ge-
winnzuschlags bei einer auf ein bestimmtes Projekt bezoge-
nen Tätigkeit gedeckt werden können. Klar ist, dass sich die 
dabei maßgeblichen Parameter höchst unterschiedlich dar-
stellen werden, abhängig vom Projekt und der damit für den 
Architekten verbundenen Aufgabenstellung und Leistungs-
pflicht. 
 
 
Kostenstruktur des Büros errechnen 
 
Architekten sind in nunmehr in mehrfacher Hinsicht gefor-
dert: Zunächst muss erkannt sein, welche Leistungen über-
haupt einer freien Honorarvereinbarung bedürfen.  
Sodann müssen mit dem Auftraggeber entsprechende Ver-
handlungen geführt werden, um Leistungsumfang, Leis-
tungsinhalt und Honorar zu vereinbaren.  
 
Gerade für diese Verhandlungen ist es erforderlich, dass der 
Architekt zuvor nach betriebswirtschaftlichen Methoden die 
Kostenstruktur seines Büros ermittelt hat, um eine belastbare 
Kalkulation von Aufwand und Honorarbedarf vornehmen zu 
können.  
Abgesehen von der wesentlichen Frage der Auskömmlich-
keit der eigenen Honorareinkünfte darf dabei nicht überse-
hen werden, dass der Auftragnehmer im unmittelbaren Preis-
wettbewerb zu anderen Anbietern steht. Soll dieser Preis-
wettbewerb nicht zulasten der Architekten entschieden wer-
den, muss er in der Lage sein, den von ihm angebotenen 

http://www.siegburg-tabelle.de/
http://www.siegburgtabelle.de/
http://www.siegburgtabelle.de/
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Stunden- oder Bürosatz zu erläutern und qualitativ zu vertei-
digen. Erkennt der Bauherr aufgrund der Erläuterungen des 
Architekten die Wertigkeit der Leistung und zugleich auch die 
Vorteile, die ihm daraus entstehen, werden vermutlich 
ebenso wie bei anderen Freiberuflern betriebswirtschaftlich 
vernünftige und leistungsgerechte Honorarsätze im Bereich 
der freien Vereinbarung Akzeptanz finden. 
 
Ohne entsprechende Kenntnisse und Vorarbeiten ist nur 
schwer vorstellbar, dass es auf Dauer gelingt, die erforderli-
chen vertraglichen Vereinbarungen, insbesondere in be-
triebswirtschaftlicher Hinsicht, sachgerecht zu treffen. Ein 
bloßes Vertrauen auf Empfehlungen öffentlicher Auftragge-
ber kann sich im Einzelfall als trügerisch erweisen. 
 
 
Sich nicht den Auftraggebern ausliefern 
 
Die Chancen, die durch die Freiheit bei der Vertragsgestal-
tung und Honorarvereinbarung vorhanden sind, werden nur 
dann wahrgenommen werden können, wenn sich Auftragge-
ber und Auftragnehmer dieser vom Gesetzgeber gewollten 
Wettbewerbssituation stellen. 
Für die Architekten bedeutet dies umso mehr, sich durch 
Qualifikation und Kenntnisse auch im betriebswirtschaftli-
chen Bereich als kompetente Verhandlungs- und Vertrags-
partner zeigen. 
Die Freiheit würde zum Zwang und dementsprechend zu 
wirtschaftlichen Nachteilen führen, wenn sich der Auftrag-
nehmer den Honorarvorgaben der Auftraggeberseite im nicht 
verpreisten Bereich ausliefern würde oder sich in ruinöse 
Preiswettbewerbe treiben ließe. Wo es keine vertraglichen 
Vereinbarungen gibt, werden zwar möglicherweise Gerichte 

in naher Zukunft in Urteilen einen Rahmen für Zeithonorare 
setzen, der dann als übliche Vergütung angesehen werden 
kann. Doch das sollten Architekten nicht abwarten. 
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Beispielkalkulation eines Verrechnungsstundensatzes  
 
In der nebenstehenden Tabelle ist zur Orientierung beispiel-
haft die Berechnung eines zu erwirtschaftenden Stundensat-
zes aufgeführt. Mit Hilfe des zum Download eingestellten 
Excel-tools können Sie selbst Ihre bürospezifischen Kosten-
werte einsetzen und eine individuelle Berechnung mit eige-
nen Zahlen simulieren. 
 
Erläuterungen zur Beispielrechnung: 
 
Als Grundansatz wurde für die Berechnung wurde ein Brutto-
monatslohn für eine angestellte Architektin mit mehrjähriger 
Berufserfahrung von 3.500 €, d.h. 42.000 € ohne 13. Mo-
natsgehalt im Jahr gewählt. Diese Vorgabe dient lediglich als 
kalkulatorische Basis. Es handelt sich ausdrücklich nicht um 
ein repräsentatives oder statistisch belegtes Bruttogehalt in 
der Branche. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Jahresgehälter von Ingenieuren im Bereich Maschinen-
bau oder Elektrotechnik liegen im Durchschnitt 7.000 € bis 
15.000 € höher. Diese stets steigende Differenz wird es Ar-
chitekturbüros in Zukunft immer schwerer machen, gut aus-
gebildete und hochqualifizierte Architekten oder Ingenieure 
zu gewinnen. 
Die Beispielkalkulation basiert auf Durchschnittswerten und 
sollte auf die jeweilige Bürostruktur angepasst werden, ins-
besondere bei folgenden Parametern: 



 
      

 
 
 

   Seite 6 von 10 

 Gemeinkostenanteil 
Die Ermittlung der Gemeinkosten ist in der Praxis die 
schwierigste Aufgabe. Um kostendeckend arbeiten zu kön-
nen reicht es nicht, die Einzelkosten, die in einem Projekt an-
fallen, zu kalkulieren.  
Die insgesamt anfallenden Gemeinkosten müssen ebenfalls 
erwirtschaftet werden. Gemeinkosten sind Kosten, die nicht 
unmittelbar, sondern nur indirekt der Projektbearbeitung zu-
geordnet werden können. Im Einzelnen bestehen die Ge-
meinkosten aus Sach- und Arbeitskosten. 
Idealerweise sind die Sachkosten aus dem betriebswirt-
schaftlichen Abschluss des Jahres zu entnehmen und dann 
als prozentualer Aufschlag umzurechnen. 
Zusätzlich sind auch die Kosten für den Bürobetrieb ein-
schließlich der dort anfallenden Lohnkosten wie z.B. für das 
Sekretariat mit anzusetzen. 
Für die Kostenkalkulation muss zur Deckung der Gemein-
kosten den Projektkosten ein bestimmter Betrag, der Ge-
meinkostenzuschlag, zugeschlagen werden.  
Dieser Gemeinkostenzuschlag wird als Verhältnis von Ge-
meinkosten zu Einzelkosten multipliziert mit 100 berechnet.  
Er beschreibt den prozentualen Anteil der Gemeinkosten an 
den Einzelkosten. Entscheidend für die Höhe des Gemein-
kostenzuschlags ist die Behandlung des oder der Inhaber-
gehalte. Das Gehalt kann zum Teil über die auftragsbezoge-
nen Stunden, wenn tatsächlich Projektarbeiten von den Inha-
bern erbracht werden und zum Teil durch den Gemeinkos-
tenanteil gedeckt sein oder wird vollständig über den Büro-
kostenanteil kalkulatorisch bewertet. 
In der Beispielkalkulation wurde das Inhabergehalt mit 10% 
bei den Gemeinkosten berücksichtigt. Im Übrigen wurde als  
  

Abb. 2 Beispielkalkulation Verrechnungsstundensatz Variante 1 
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Basis für den Gemeinkostenanteil eine Bürogröße von 25-30 
Mitarbeitern zu Grunde gelegt. 
 

 Jahresstunden 
Diese sind abhängig von der Anzahl der Urlaubstage und der 
durchschnittlichen Krankheitstage. 
Achtung: die durch Feiertage ausfallenden Arbeitstage sind 
jahresabhängig. 
 

 Anteil unproduktive Stunden 
Diese Anzahl kann je Büro und Mitarbeiter stark differieren. 
Unerlässlich ist eine genaue Stundenerfassung innerhalb 
des Büros, aus der die auftragsbezogenen und die nicht auf-
tragsbezogenen Stunden hervorgehen. Zur überschlägigen 
Kalkulation können auch alle insgesamt anfallenden nicht 
auftragsbezogenen Stunden mit ihren Kosten gleichmäßig 
auf die Mitarbeiter aufgeteilt und als prozentualer Aufschlag 
in die Berechnung einfließen. 
 

 Steuern 
Ansätze hierfür sind nicht berücksichtigt. 
 
 
  

Abb. 3 Differenzierte Zusammenstellung der relevanten Kosten: Studie Hommerich –Ebers 2009   

Abb. 4 beispielhafte Feststellung der Arbeitszeiten: Studie Hommerich –Ebers 2009   
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Projektteamstundensatz oder Bürostundensatz 
 
Es stellt sich die Frage, ob ein Festhalten an einer Untertei-
lung von Zeithonoraren nach Inhaber und Mitarbeiter (mit 
Berücksichtigung von unterschiedlichen Mitarbeiterqualifikati-
onen) tatsächlich noch praktikabel ist. Die Architektenleis-
tung ist unbestritten so komplex geworden, dass sie kaum 
noch von einer Einzelperson erbracht werden kann.  
Sie ist auch aus der Sicht der Auftraggeber und deren Erwar-
tungen längst zur Teamleistung geworden. Es liegt also 
nahe, das nach Aufwand zu berechnende Honorar auch ent-
sprechend dem Teamaufwand einheitlich zu kalkulieren und 
anzubieten. 
 
Diese Überlegungen sollten dazu führen, dass anstelle der 
bisherigen Kleinteiligkeit künftig dem Bauherrn ein einheitli-
cher Bürostundensatz als kalkulierter Durchschnittswert aller 
für den Bauherrn zu erbringenden Leistungen angeboten 
wird.  
Die Spanne für die Kalkulation dieses Wertes ist erheblich. 
Neben den Spezifika des konkreten Projekts wird sie von der 
kreativen Entwurfsleistung des Inhabers bis zur notwendigen 
Sekretariatsarbeit reichen. Aufgrund der Vereinfachung bei 
der Abrechnung und der erhöhten Transparenz sind bei der 
Einführung eines einheitlichen Bürostundensatzes kaum Ak-
zeptanzprobleme zu befürchten. In anderen Berufen, die 
ähnlich schwierig zu kalkulierende „Produkte“ anbieten fin-
den inzwischen vergleichbare Entwicklungen statt.  
Rechtsanwälte haben ebenfalls geregelte Stundensätze ver-
loren; eine Abrechnung nach Bürostundensätzen bei Anwäl-
ten ist mittlerweile längst von Mandantenseite akzeptierter 
Standard.  

Die Entwickler von Software und viele andere kalkulieren von 
jeher frei; ihre Kunden akzeptieren die Kalkulation nach 
Manntagen. 
Auch das Leistungsangebot des Architekten, soweit es nicht 
dem verpreisten Bereich der HOAI zugeordnet ist, eignet 
sich besonders für eine globale, den gesamten Büroeinsatz 
berücksichtigende Kalkulation. Hieran kann kein ernsthafter 
Zweifel bestehen. Da diese Kalkulation auch dem Auftragge-
ber gegenüber offengelegt, zumindest aber erläutert werden 
kann, wird der anbietende Architekt eher Akzeptanz für den 
angebotenen Satz finden, als wenn er auf von Dritten emp-
fohlene Stundensätze verweist. 
Sinnvoll ist die Abrechnung nach dem gemittelten Stunden-
satz für das Projektteam oder für das gesamte Büro. 
Dabei wird der Verrechnungsstundensatz für die einzelnen 
Mitglieder mit ihrem Prozentanteil am Projekt multipliziert 
und die Aufsummierung bildet dann den mittleren Projet-
teamstundensatz.  
 
 
Weiterführende Links: 
 
Praxishilfe zur Ermittlung von Stundensätzen AHO 
www.aho.de/hoai/praxishilfe.php3 
 
AHO Bürokostenvergleich 2009 
www.aho.de/pdf/ergebnispraesentation_aho2009.pdf 
 
Analyse der Büro- und Kostenstruktur der freiberuflich tätigen Mitglieder der Architek-
tenkammern Berichtsjahr 2015 
https://www.bak.de/architekten/wirtschaft-arbeitsmarkt/architektenbefragungen/buero-
und-kostenstruktur-2015/ 
 
Gehaltsumfrage BAK 
https://www.bak.de/architekten/wirtschaft-arbeitsmarkt/architektenbefragungen/ge-
haltsumfrage-2014/ 
 
 

http://www.aho.de/hoai/praxishilfe.php3
http://www.aho.de/pdf/ergebnispraesentation_aho2009.pdf
https://www.bak.de/architekten/wirtschaft-arbeitsmarkt/architektenbefragungen/buero-und-kostenstruktur-2015/
https://www.bak.de/architekten/wirtschaft-arbeitsmarkt/architektenbefragungen/buero-und-kostenstruktur-2015/
https://www.bak.de/architekten/wirtschaft-arbeitsmarkt/architektenbefragungen/gehaltsumfrage-2014/
https://www.bak.de/architekten/wirtschaft-arbeitsmarkt/architektenbefragungen/gehaltsumfrage-2014/
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Abb. 5 Beispielkalkulation Verrechnungsstundensatz Variante 2 
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 Abb. 6 Beispielkalkulation Verrechnungsstundensatz Variante 3 


